
Quellwasser

Phase 1: Siebung
Entfernung von größeren Fest- und Schwimmstoffen (Kleine Siebanlage beim Auf-
stieg von Oberböden zum Wildschrofen) 
Phase 2: Sedimentation
Absetzen von mitgeführten Feinsedimenten
Phase 3: Filterung
Enfernung von Schwebstoffen (Partikeln)
Phase 4: Entsäuerung
Entfernung der aggresiven Kohlensäure. Dient der Vermeidung von Korrosion im 
Rohrnetz
Phase 5: Entkarbonatisierung
Reduzierung der temporären Härte zur Vermeidung der Abscheidung von Kalzium-
karbonat
Phase 6: Desinfektion
Zugabe von Chlor, Chlordioxid oder Ozon (früher teilweise auch Iod)

“Kropfbildung” durch Trinkwasser
Die jahrhundertelang im Volksmund bekannte "Kropfkrankheit" (Schilddrüsenver-
größerung; medizinisch: Struma), die durch Jodmangel ausgelöst wird,  trat bis zur 
ihrer Entdeckung im 19. Jahrhundert vor allem bei Bevölkerungen in den Alpenre-
gionen wie z.B. in Bayern, der Schweiz oder Österreich auf, herbeigeführt durch die 
Nutzung des dort vorkommenden Trinkwassers. Da Jod sehr wasserlöslich ist 
wurde es in den regenreichen Hochgebirgen aus den alpinen Böden durch die 
Schmelzwässer der letzten Eiszeit, durch Niederschläge und Überschwemmungen 
ausgewaschen (Internetreferenz: NRW Bildung und Gesundheit). 
Typische Anzeichen waren aufgedunsene Gesichter bis hin zur Kropfbildung, 
welches zu  Schluck- und Atembeschwerden führte. Die am Hals ausgeprägte 
Beule entsteht durch ein Defizit an Schilddrüsenhormonen im Blut und wird durch 
Jodmangel herbeigeführt, wodurch die  Schilddrüse zu vermehrten Wachstum stim-
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liegt bei ca. 200 µg pro Tag (Internetreferenz: NRW Bildung und Gesundheit) und 
muss über die Nahrung, sowie das Trinkwasser gesondert zu sich genommen 
werden, damit die Schilddrüse ausreichend versorgt ist. 

Nutzung von Quellwasser als Trinkwasser
Die Eignung einer Quelle zur Gewinnung von Trinkwasser hängt von der Art der 
Quelle und somit von der Herkunft des Wassers ab. Quellwasser stammt aus 
natürlichen unterirdischen und schadstoffgeschützten Reservoiren und wird direkt 
am Ort der Quelle abgefüllt. Es speist sich aus Oberflächenwasser, das auf seinem 
Weg in die Tiefe verschiedene Gesteinsschichten passiert. Je länger die Verwei-
ldauer des Wassers im Boden und je weiter der Transportweg des Wassers durch 
das Gestein desto angereicherter ist es an Mineralsalzen und Spurenelementen, 
welche dem Wasser seinen Geschmack verleihen (Evers 2009). Quellwasser ist 
von ursprünglicher Reinheit und muss den Anforderungen der Trinkwasserverord-
nung-TWV entsprechen, um für den menschlichen Gebrauch genutzt werden zu 
können (Internetreferenz: Rechtsvorschrift für Trinkwasserverordnung 2014). 
Die Gemeinde Ginzling liegt im Zillertal und bezieht ihr Trinkwasser vom Westhang 
der Gletscher des Zillertaler Hauptkamms. Die austretenden Quellwässer fließen 
bergab ins Tal und speisen den Zemmbach.

Wasseranalyse
Vor Ort genommene Wasserproben aus dem Zemmbach zeigen in der che-
misch-physikalischen Analyse sehr geringe Ionenkonzentrationen, welche durch 
die elektrische Leitfähigkeit vor Ort und durch Ionenbilanzierungen in Laborana- 
lysen bestimmt wurden (Tab.1). Die geringen Ionenkonzentrationen der hier aufge-
führten für den Menschen wichtigen Inhaltsstoffe beruhen auf den geologischen 
Untergrundverhältnissen, sowie dem kurzen Transportweg der Quellwässer vom 
Ursprungsort. Die Grenzwerte der Wasserrahmenrichtlinie zeigen deutliche 
Größenunterschiede zu den Beprobungen des Zemmbachs (Internetreferenz: 
Trinkwasserverordnung Österreich 2013). Zwar werden die Grenzwerte bei Weitem 
nicht erreicht und es liegt keine bekannte Schadstoffbelastung des Wassers vor, 
jedoch weisen die analysierten Proben eine geringe Konzentration von gelösten 
Ionen auf. Dieser Umstand machte sich im Alpenraum vorindustriell im vermehrten 
Auftreten von Krankheiten aufgrund von Mängeln an Nährstoffen im Wasser be-
merkbar (Internetreferenz: NRW Bildung und Gesundheit). Zwar ist in der Trinkwas-
serverordnung    Österreichs keine Mindestkonzentration an gelösten Ionen vorges-
chrieben, jedoch zeigt die Anreicherung des Wassers eine Reaktion auf die einst 
vorkommende Volkskrankheit und auf die steigenden Anforderungen der  Bevölker-
ung an die  Qualität ihres Trinkwassers.

 

Trinkwasseranforderungen
Unter Trinkwasser versteht man ein Wasser, dass im nativen Zustand oder nach 
Aufbereitung geeignet ist vom Menschen ohne Gefährdung seiner Gesundheit 
genossen zu werden. Die Voraussetzungen sind dann erfüllt, wenn das Wasser 
Mikroorganismen und Schadstoffe jedweder Art nicht in einer Anzahl oder Konzen-
tration enthält, die eine Gefährdung der menschlichen Gesundheit darstellt und die 
Anforderungen der lebensmittelrechtlichen Bestimmung erfüllt (�:
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Nutzung und Herkunft, sechs Prozessschritte damit die gesetzliche Wasserqualität 
erreicht ist und als Trinkwasser genutzt werden kann.

Prozessschritte zur Wasseraufbereitung
Unter Wasseraufbereitung versteht man die Veränderung der Wasserqualität mit 
dem Ziel diese zu verbessern. Dies kann auf zwei Arten geschehen:  zum einen 
durch die Entfernung von geogenen und anthropogenen Stoffen aus dem 
Wasser, zum anderen aber auch durch die Ergänzung von Zusatzstoffen (Inter-    
netreferenz: Umweltbundesamt 2010).  Da die Trinkwasserqualität staatlichen 
Richtlinien unterworfen ist, müssen bestimmte Grenzwerte beim Gehalt von 
gelöstesten Ionen aber auch von Parametern wie um Beispiel der pH-Wert einge-
halten werden. Die Vielfalt der Verfahren zur Wasseraufbereitung reicht von biolo-
gischen bis zu chemischen und physikalischen Verfahren. Ihre Anwendung ist 
nach dem Zweck der Verwendung des Wassers gerichtet. Bevor das Quellwasser 
die Haushalte erreicht durchläuft es folgende Prozessschritte (�6
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1980):
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Phase 1 Das Wasser wird am Hang direkt
                                     aufbereitet

.....  und in ein Siebbecken 
geleitet.

Anschließend  wird das Wasser 
in das Tal weitergeleitet.

Abb. 1: Siebbecken zur Erstaufbereitung des 

Quellwassers beim Aufstieg von Oberböden zum 

Wildschrofen (Fotos: Rafael Schäffer).

Tabelle 1: Chemisch-physikalische Analysewerte aus dem Zemmbach in Ginzling verglichen mit Richtlinien-Grenzwerten  

aus der Trinkwasserverordnung. (Internetreferenz: Trinkwasserverordnung Österreich 2013)

 Zemmbach 
Ginzling 

Grenzwerte 
Trinkwasserverordnung 

Elektrische Leitfähigkeit bei 25°C  
[µS/cm] 154 �” 2500 

pH-Wert 8,03 6,5-9,5 
Chemische Zusammensetzung   
[mg/l]   

Kalium (K+)  2,07 12 
Natrium (Na+) 0,55 150 
Kalzium (Ca2+) 32,30 - 
Magnesium (Mg2+) 1,19 50 
Fluorid (F-) 0,07 1,5 
Sulfat (SO4

2-) 10,08 250 
 

Stand: März 2014

Abb. 2: Topographische Übersichtskarte des Geopfades - Berliner Höhenweg.
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